
Versuche der Aussöhnung baptisten, ZWAar ebenfalls eingeladen worden, hat-
ten aber ıne Teilnahme als Gäste abgelehnt.

Auch der dritte Kongreß der Evangeliumschristen-Bapti- Aut der Tagesordnung standen aufßer Budgetfragen ein
sien 1im Oktober 1966 anderte daran wen1g. Bonda- Sıtuationsbericht einschlief{Slıch des Verhältnisses ZU ab-
renko, einer der Jüngsten un: prominentesten Führer der gespaltenen ARAt der Kirchen“ SOWI1e geringfügige Sta-
Reformbewegung, WAar kurz UVO dreı Jahren Trel- tutenänderungen. Genaue Miıtgliederzahlen wurden auch
heitsentzug verurteılt worden („Prawda Ukrainy“, diesmal nıcht angegeben, da der Kontakt mMI1It vielen ab-
66), keıin gewählter Vertreter der nıchtregistrierten Ge- gelegenen Gemeıinden sehr spärlıch se1 oder überhaupt
meınden wWwWar anwesend. Der „Rat der Kıirchen“ hatte nıcht zustande komme. Man spra lediglich VO  z}
ZWel Delegierte geschickt, die jedoch NUr ıne Erklärung Neugetauften (seıit und tast 4000 Aaus dem Schisma
verlesen sollten. Wiederum kam 1114l den Inıtiativbapti- Zurückgekehrten, und ZWar dank den Bemühungen
sten einen Schritt en: eın völlıg Statut wurde jeden einzelnen persönlıch. Es wurde freilich auch über
ausgearbeıitet, das 1U auch die Wahl der Altesten-Pres- mangelnden Kontakt zwiıschen dem Allunionsrat un e1n-
byter vorsah, wWenn auch die Formulierung des Mechanıs- zelnen Gemeinden geklagt. Im VEISANSCNCNHN Jahr kam
11NUS der Wahl unklar blieb (vgl den Wortlaut iın „ÖOst- vier Begegnungen zwıschen den Leitern des abgespal-
europa-Archiv“, Juli 1969, Auch den Gemeinden „Rates der Kirchen“, Vıns un: Krjuckov, un Ver-
wurde größere Selbständigkeit zugestanden Z Wahl rTretern des Allunionsrates. Das letzte Ireften tand
und Wiıiederwahl der Mitarbeiter). Der Allunionsrat wurde Dezember 1969 n da erklärten sıch Kryjuckov
auf Mitglieder erweıtert. Da jedoch die laufenden Ge- und Vıns bereıt, den 1966 abgelegten „Reueakt“ des All-
schäfte taktısch VO zehnköpfigen Präsidium besorgt WeI- unıonsrates über gemachte Fehler (z Instruktion VON

den, ın diesem aber die meısten der „altbewährten“ Mıt- anzuerkennen. Bıs auf ıne klımatische Verbesse-
glıeder des Allunionsrates sıtzen, dürfte sıch der Kon- rung der gegenseıtigen Beziehungen wurden jedoch keıine
trolltunktion des Rates aum geäindert haben konkreten Fortschritte 1n der Wıedervereinigungsfrage
Eıne zentrale Wiedervereinigungskommission Aaus Mıt- erzıielt. des Statuts wurde dahin abgeändert, dafß der
oyliedern sollte anschließend mi1t dem „Rat der Kırchen“ Allunionskongreß nunmehr ın Abständen VO  — drei bıs
Kontakt aufnehmen, die Gemeinden besuchen und die tünf Jahren statthinden soll Als Grund wurde angegeben:
„Abtrünnigen“ ZUuUr Rückkehr bewegen. Der Arbeit der schwıerige und Jangwiıerige organıisatorische Vorbereitun-
Kommıissıon WAar eın großer Erfolg beschieden. Viele SCH SOWI1e häufigere Regionalkonferenzen. Schliefßlich
Gemeijnden lieben schwankend. Indessen verschärften wurde der 25köpfige Allunionsrat e  a gewählt mi1t —

sıch die Pressionen se1tens der Parteı. Dıie Rechtsgrundlage saätzlıch acht Reservekandıdaten.
dazu schufen dreı NeUeE Erlasse des Obersten SowJets VO Dıie gegenwärtıige innenpolitische Lage der SowJetunion

März 1966, die spezıell 1m Hınblick autf die Retorm- zwıngt die Parteı, den polıtischen und gesellschaftlıchen
baptisten verabschiedet wurden. In der se1it 966/67 e1n- Gleichschritt torciıeren. iıne Änderung ware allenfalls
setzenden Pressekampagne die „Sektierer“ wurde VO  3 einem Nachgeben der Inıtiatıynıkı her möglıch, die
ımmer wıeder auf einen Punkt hingewiesen, der ohl den siıch aufgrund einer realeren Einschätzung der gegebenen
Hauptgrund der Pressionen bılden dürfte die relig1öse Möglıchkeiten und des Überlebens willen eiınem
Beeinflussung der Kınder und Jugendlichen durch illega- Kompromi(fß bereit fänden, w1e ıh die orthodoxe Kır-
len Religionsunterricht und die Bildung VO'  $ Jugendgrup- chenleitung eingegangen 1St, die sıch ın etzter eıt

ebenfalls wiederholt Proteste VO  ; seıten einzelner Gemeın-pCn Noch 1im Dezemberheft 1969 hieß dazu ın „Nauka
Religija“ wörtlich: „Fügen WIr noch hinzu, dafß s1e den den und Priester erhoben haben (vgl Herder-Korrespon-

Kindern die Religion gewaltsam (und gesetzwidrig) aut- denz, Jhg., 464 und ds Heft, 360) Dıie Inıtiatıv-
nıkı scheinen aber testzubleiben. Man wırd s1e als ınezwıngen, und ZWAar in eigens datfür gebildeten Zirkeln

un: Schulen und nach einem Programm, das 1n Wıder- Gruppe sehen mussen, die sıch ıne unglaubwürdig
spruch den vorgesehenen Lehrplänen steht“ (S 55 und manıpulierbar gewordene Kirchenleitung un tür
Auch der üngste Allunionskongreifß 1ın Moskau VO ıne ewußte und kompromißlose Glaubenshaltung gC-

bıs ASl. Dezember 1969 hat NUur wen1g der genüber allen Einmischungsversuchen des Staates einsetzt.
bisherigen Sıtuation geändert. Zum erstenmal dies- Daß S1e dabei mıi1t einem solchen Bekennermut zugleich
mal den 478 Delegierten A2US$S allen Republiken (dar- ıne ausgesprochene Mäfßigung, Ausdauer und Stand-

acht Frauen) auch ausländische Vertreter geladen, festigkeıt verbindet und in iıhren Protesten Jlediglich dıe
Aaus Ungarn, Polen, der DDR, AusSs dem Baptistischen Beachtung der Menschen- und Bürgerrechte verlangt,

Weltbund WwI1e der Europäischen Baptistischen Föderatıion. spricht angesıchts einer überlegenen politisch-ideologischen
Vıns und KrjuCkov, die Leıiter der Inıtiatıv- ewalt für ıhre moralische Stärke.

anderbericht

ehn Jahre Unabhängigkeit M 0NZ0
Am Junı 1970 beging dıe Republik Kongo (seıt der alt, 1n der Kolonialzeıt Journalist und Feldwebel 1m
dritten Verfassung VO Junı 1967 heißt s1e otffizjell: De- Kolonialheer, der sıch 1M Herbst als einz1ıger Kandıdat der
mokratische Republik Kongo) mıiıt atrıkanıscher Pracht- Einheıitspartei wieder ZUI Wahl stellen will, kann jetzt auf
entfaltung 1mM eiseın des belgischen Könıigspaares den ıne fünfjährige Machtperiode zurückblicken, deren Biılanz

unumstritten POS1t1V ISt- Als Dezember 965 iınZzehnten Jahrestag iıhrer Unabhängigkeit VO belgxischen
Mutterland. General Mobuautu, knapp vierz1g Jahre eıiner öftentlichen Rede prophezeite: n fünf Jahren wel-
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den WIr uns wieder versammeln. Dann wırd sıch auch kam, die internen Probleme dieses Landes durch
der Unterschied 7zwischen der ersien und der zayeıten reine Verwaltungsmafßnahmen nıcht lösen. Kolonie 1m
Periode der Unabhängigkeit deutlich zeigen“, mochte eigentlichen Sınn wurde das Land ongo allerdings
wohl nıemand diesen Worten großen Glauben schen- erst 1mM Jahre 1908, als dıe Bındung den belgischen
ken dem ersten Teıl nıcht SCn des Schicksals Staat vertraglıch geregelt wurde. In den darauffolgenden
vieler atfrıkanıscher Politiker der damalıgen eıt und Jahrzehnten OSCcCNHh Tausende VO'  e} Belgiern ın den Kongo
dem zweıten Teıl nıcht, weıl die blutigen Unruhen der bıs und gründeten Gumm1-, Baumwoll- und Kaffeeplantagen.
dahın VEITSANSCHNCH tünf Jahre das Land 1n eın ınnen- Im Gebiet VO  } Katanga begann in  =) miıt dem Abbau der
politisches un wirtschaftliches Chaos geführt hatten und reichen Kupfer- un Kobaltlager. Die blutigen Rivalen-
keinerlei Aussıcht aut iıne rasche und andauernde Be- kämpfe den einzelnen Stäiammen dauerten aber fort,
friedung estand. Es 1St Mobutu jedoch gelungen, die Ja verschärtten sıch derart, dafß dadurch die Bevölkerungs-
Einheıt des Landes wahren, oder besser, s1e wiıeder Zzahl eutlich reduzılert wurde. Dıie belgische Kolonial-
gewınnen und nach Meınung VO  = Experten dıe verwaltung verstand jedoch meıisterhaft, diese Stammes-
Voraussetzungen für einen weıteren wirtschaftlichen tehden 1n den Dıienst ıhrer Ordnungsmalßnahmen stel-

len, iındem S1€e dıe Kontrahenten gegeneinander ausspielte.Aufschwung dieses VO  —$ Natur AUS Bodenschätzen und
Agrarprodukten reichen Landes schaften. Dıie Demo- Diese Art VO'  —_ SPax Belgica“ wurde in Afrıka einem
kratısche Republik OonNgoO besitzt eınes der modernsten stehenden Begrift. Nach dem Zweıten Weltkrieg betrach-
Schulsysteme Afrıkas. Der Lebensstandard ste1gt, dıe teie INnan allgemeın den Kongo als „Musterkolonie“. ber
Währung '1st stabıl, Kirche und Staat leben 1im Frieden, als Protessor VÜ“d:  S Bılsen 1955 1 Rahmen eınes „Dreifßig-
WeNnNn auch nıcht ohne unterschwellige Spannungen mı1t- jahresplans tür die polıtische Emanzıpatıon des belgischen
einander. Erfolge hat Mobutu auch iın seiıner Außenpolitik Afrıka“ tür ıne stufenweıse Hinführung des Landes

verzeichnen: se1n Land 1St 4ssoOz1l1ertes Mitglied der 2Nne Selbstverwaltung und Selbstregierung, also für Aat-

EW  C und ertreut sıch des Wohlwollens der USA (weıl ıche Unabhängigkeıt plädıerte, wollte noch niemand in
die amerikanıschen Entwicklungsgelder 1mM ongo often- Belgien die Notwendigkeıt solcher Überlegungen einsehen.
sichtlich £ruchtbar angelegt werden). och zab damals schon seit fünf Jahren die ÖO-
Am Vortag des Jubiläums, Junı, wurde die spek- Bewegung, die zunaächst tür die Wiederherstellung des
takuläre Wiederversöhnung des ongo miıt seinem ehe- alten Königreiches eintrat und nach ıhrem Erfolg be1 den
malıgen Mutterland Belgien, die dort schon miıt dem ersten Kommunalwahlen 1m Jahre 195/ durch ıhren
Staatsbesuch Mobutus 1im November VELIrHANSCHCH Jahres Führer Kasawubyu allgemeıne Wahlen und die nab-
angebahnt worden WAafr, durch einen eigenen Freund- hängigkeıt torderte. In verschiedenen Grofßstädten kam
schaftsvertrag zwiıschen beiden Staaten dokumentiert. ın den beiden darauffolgenden Jahren Unruhen, die
„Der OnNgO 1St nıcht NUr eın souveraner Staat 1mM Jur1dı- Forderung nach Unabhängigkeıt wurde mMi1t solchem ach-
schen Sınn geworden, sondern auch ıne Macht, die mMIit druck erhoben, dafß siıch die belgische Regierung genötigt
Recht ihre eıgene Zukunft bestimmen wl hatte Könıg sah, zunächst einmal „weıtgehende Retormen“ anzukün-
Baudoyuin anläfßlıch der Unterzeichnung des Freund- dıgen und schliefßlich durch dıe 508 „Konferenz [UN-

schaftsabkommens ZESAYT, das der Stabilisierung der Zu- den Tıisch“ den Tag der Unabhängigkeıt aut den Junı
sammenarbeit und der „Herzlichkeit der Beziehungen“ 1960 testzusetzen. Damals wurde iın aller Eıle ıne Ver-
zwischen beiden Staaten dienen oll (zıt. nach „Le fassung erarbeıitet, dıe 1ne Zentral- un sechs TOVINZ-
Monde“, 70) regierungen vorsah. Erster Regierungschef wurde Lyu-

mumba, der sıch be] der Bürgerbewegung iın der aupt-
stadt Leopoldville als Streıter für dıe Unabhängigkeıt her-Die Phase der Unabhängigkeit hatte, Staatspräsiıdent Kasawubu. Der Tag

Diese Zukunft, der der ongo entgegengeht, wiıird 1m der Unabhängigkeitserklärung WAaTlt der ka der zunächst
Positiven w 1e€e 1mM Negatıven der unmıittelbaren Vergan- noch verbalen „Abrechnung“ mi1t der ehemalıgen KO-

lonialmacht. Zu einer blutigen Revanche für dıe, w1egenheit dieses Landes und der Geschichte seines Volkes
Rechnung tragen haben Seine Ausdehnung (2,3 Mıl- Lumumba in seiner Ansprache SA Unabhängigkeıit ın An-
lıonen gkm, W fast die zehntache Fläche der Bundes- wesenheıt des belgischen Königs Sagte, „Jahre des Spotts,

der Beleidigungen und Zurücksetzungen“ reichte nıcht.republik un die 77tache des belgischen Mutterlandes)
und die Vielzahl seiner teıils 1n jahrhundertealter Erb- Man WAarlLr csehr ın interne Machtkämpfe verstrickt; in
tehde ebenden Stämme, Aaus denen siıch die Bevölkerung dıie Machtkämpfte zwischen den sıeben größeren und -

zählıgen kleineren Stammesparteıen, 1ın den Rıvalen-(die nach UNO-Angaben VO  ; 1968 autf 16,5, nach den
etzten Statistiken des kongolesischen Innenministeriums kampf zwiıschen Staatspräsident Kasawubu, der das eıl
aber aut Miıllıonen geschätzt wırd) ZUusammMmMenNnSeEeTZT, des Kongostaates in eiınem ockeren Föderalismus sah, und

Premierminister Lumumba, der erkannte, da{ß eın sol-werden jeder Regierung außerst schwer machen,
die innere Einheit und Ordnung des Staatswesens aufrecht- ches politisch, wirtschaftlıch und soz1al völlig unreiıtes Ge-
zuerhalten. Die Republıik 1St auf uraltem atfrıkanıschem bilde, das die viel früh „geborene“ Kongorepublik im
Kulturland gelegen, das iıne zyechselvolle Geschichte C1I- Jahre 1960 noch WAalfl, NUuUr durch ıne strafte zentralistische
tahren hat Schon 1m Jahrhundert estand hiıer eın Verwaltung und einheitliche politische Führung bän-
mächtiges Königreich der Bakongos, das aber dem An- digen, befrieden und regıeren se1 Mıt der kräftigen
drang remder wandernder Stäiamme nıcht standzuhalten Unterstutzung der mächtigen, noch immer VO  _ Belgiern
vermochte. Als die Berliner Konterenz VO  3 884/85 die kontrollierten Bergwerksgesellschaften ın der Katanga-
Unabhängigkeit eines sıch se1it LWa zehn Jahren konst1- provınz und den dort ansässıgen 000 Belgiern verkün-
tulerenden Staates ONgZO bestätigte und Leopold ME dete Tschombe knapp we1l Wochen nach der nab-

hängigkeıt dıe Loslösung der rovınz Katanga VO  - derden Könıg VO  S Belgien, dessen Souverän machte, also
eine Personalunion mı1t dem Königreich Belgien zustande Kongorepublik, 1n die erst 1963 wieder eingegliedert
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werden konnte. UN- Truppen, VOo  3 der uen Kongo- ren steigende Preiskurve beginnt langsam abzuflachen,
regıerung 1ns Land gerufen, vermochten Nnur sehr wenig ausländische Investitionen stromen 1Ns Land, das Brutto-
ZUT Befriedung beizutragen. Die folgenden Jahre sozialprodukt steigt gegenwärtıg 6 9/0, die Kupfer-durch ıne Reihe VO  e} Regierungskrisen Adoula VOI- preıse steigen ebenfalls. Die Förderung VO  3 Kupfer deckt
suchte drei Jahre lang mMiıt Hılte eines unzulänglichen Par- dem Staat nahezu allein eın Drittel se1ines Haushaltsbud-
aments regıeren durch Meutereıen der Streitkräfte, SEIS Es 1St OSa VO  . einer Entschädigung der Aktionäre
Aufstände und Unruhen gekennzeichnet. 1964 wutete der der verstaatliıchten „Union Miınıiere du Haut Katanga“
Mulele-Aufstand, ın dessen Verlaut auch zahlreiche Miıs- die ede Mobutu hat aber den vorwıegend agrarıschen
s1ONsstatıonen übertallen wurden. Verschwörungen Charakter des Landes nıcht verkannt. Angesichts der Tat-
die Regierung zuwen1g vorbereıitet, erfolgreich sache, da{fß in den ersten tüntf Jahren der Unabhängigkeit

seı1n (wenn auch eın Rebellenführer sıch dazu verstieg, etwa 0/9 der Landbevölkerung 1ın die Stidte und Vor-
die „Volksrepublik“ auszuruten un 1mM September städte abwanderten, rief 1968 eın „Jahr der Landwirt-
1964 den USA den Krıeg erklären). Mıt besonderer schaft“ AaUus und erreıichte tatsächlich ıne nıcht unbedeu-
Grausamkeit wuteten die Sımba-Rebellen, die siıch 1n tende Rückwanderungsbewegung. Die natürliche Frucht-
Stammesriten un: wahrscheinlich Verwendung be- arkeit des Bodens äflt ıne sehr gyute agrarwiırt-
stimmter Drogen dıe Weißen aufputschten. Ihr schaftliche Entwicklung erhoffen, WEeNN gelingt, die
eigentliches Geheimnıis konnte nıe restlos aufgedeckt WEeI- notwendigen Ma{fßnahmen ZUr Modernisierung der An-
den (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 218—222). baumethoden durchzusetzen und Aaus der Jjetzıgen reinen

Subsistenz-Landwirtschaft eine kommerzielle Landwirt-Kaum WAar mıiıt Hıltfe belgischer Fallschirmjäger, die
Tschombe, für kurze eıit der Spitze der Zentral- schaft entwickeln.

reglerung, 1Ns Land gerufen hatte, die uhe wiederher- Mıt der Unabhängigkeit Lrat eine Schwäche Zzutage, dıe
gestellt, erschien Mobutu auf dem Plan un: bean- nıcht geringem Teil den tolgenschweren An-
spruchte für sıch, aufgrund seiner Verdienste bei der Nıe- fangsschwierigkeiten des Jungen Staates beigetragen hat
derschlagung der Aufstände, die Regierungsgewalt. Am der Mangel Führungskräften, der auf einer krassen

November 1965 kam der selbsternannte General,;, Sohn Fehlstrukturierung der kolonialen Bildungspolitik be-
eines ochs, der 80000 acht Jahren Vollwaise geworden WAar, ruhte. Be1 relatıv Aufbau der schulischen Infra-

die acht Er kündigte sehr harte Jahre d die — strukturen (Busch- un! Primarschulen) fehlte Bıl-
nächst durch die öftentliche Hınrıchtung VO  3 vier ehe- dungsinstitutionen, die ıne einheimische Führungsschicht
malıgen Mınıiıstern einleitete. Ernsthafte Revolten yab entstehen lassen konnten. Dıie Alphabetisierungsquote
VO  e) da nıcht mehr, wenn INa  } den Söldnerautstand des liegt 1im ongo mi1it 68 0/9 tür atrıkanısche Verhältnisse
„Oberst“ Schramme 1967/7, die Meutereı der Dabos, der sehr hoch 830/0 aller schulpflichtigen Kınder besuchen
Gendarmen Aaus Katanga und die Studentenunruhen VO heute ıne Schule Dıes 1St nıcht zuletzt das Verdienst der
Jun1ı VErSANSCNCNHN Jahres einmal außer Betracht aßt christlichen Missıonen, die bei einem Anteıl VO  3 59 9/0

Christen der Gesamtbevölkerung eLtwa2 0/9 der Schu-
Die Entwicklung des Landes len betreuen. Während früher auf ıne Massenschulung

(oder besser Massenalphabetisierung) ankam, 1st Man

Mobutu begann mı1t ıinneren Reformen, WwWI1e der Einfüh- heute bestrebt, übereıilt, die Ausbildung einer Elıte
betreiben. Der Oberbau wurde 1im kolonialen hul-Iung eınes uen (des drıtten) Grundgesetzes aufgrund

eiınes Referendums VO Junı 196/, das ıne Straf- SYyStem nıcht gebraucht, daher fehlte Und die Kirchen
jung der Zentralgewalt un: ıne Umstrukturierung der bildeten ihren einheimischen Nachwuchs Missıionaren

in eigenen Bıldungsstätten AUS, Es ehlten die ÜbergängeVerwaltung vorsah. Das Land wurde iın acht Verwal-
tungsprovınzen un: die one VO  w Kıinshasa ZUr praktischen Berufsausbildung bzw. den schulischen
gegliedert. Jede TOovınz 1St 1n Distrikte, Bezirke un: Oberstuten MIt Weıiterführung die Hochschulen. So

entstand der nıcht 1Ur tür Atrıka gefährliche „Halb-Kreıise eingeteıilt. Der Staat 1St als „Demokratische Repu-
blık“ konstituiert, der eın auf sieben Jahre gewählter gebildetenstand“, der erwıesenermaßen einen bedeuten-
Präsident vorsteht, bei dem auch die Gesetzesinitiative den Anteiıl den Rebellionen un: Unruhen der ersten

lıegt, die NUr noch MI1t der Nationalversammlung teilt. fünf Jahre der Unabhängigkeit hatte. ”unächst war 65

Der Präsident 1St ebentalls Chef der Exekutive, besitzt begrüßen, daß die maßgeblich durch eın internationales
den Oberbefehl über Heer und Polizeı, bestimmt die Expertenteam der UNESCO erarbeıteten Pläne tür ıne
Rıchtlinien der Politik, verkündet die Staatsgesetze und Schul- UN Bildungsreform 1M Jahre 1962 1nNs Werk BC-

wurden. Dıie Grundstruktur 1St die einer nahezuüberwacht deren Erfüllung. Im Aprıil 1967 hatte Mobutu,
der AaUuUs den Fehlern seıner Vorganger gelernt hatte, ıne vollständig durchlässigen „Gesamtschule“. Nach der
VO (mıt Hıiılfe israelischer Instruktoren) ZuLt ausgebil- sechsjährigen Primarschule erfolgt der Übergang 1n dıe

ebenfalls sechsklassıge Sekundarschule, deren beide erstendeten 000-Mann-Heer unabhängige zivıle Organı-
satıon geschaften, die den Zusammenhalrt des 1Ur miıt Klassen der „Orientierung“ un Erganzung (der Priımar-
Mühe einer wenı1gstens außeren Einheit gelangten schulbildung) dienen. (Diesen Übergang schaften bis jetzt
Staatsgebildes gyarantıeren sollte die „Volksbewegung aber L1LUTr etw2 69/9 aller Primarschüler.) Dann verzwel-
der Revolution“ Da die Sıppen- und Stammes- gCnMh sıch die einzelnen Ausbildungswege: theoretische und
oberhäupter „Ortsgruppenleitern“ machte, unktio- praktische Kurse bleiben 1m Rahmen der Sekundarschule
nıert die Organısatıon hıs Jetzt. Die MPR 1St jetzt die e1in- un führen Zur Hochschule (Universität). Hıer dann
zıge legale Parteı. S1e hielt ErSt VO' bis Maı 1970 auch schon die Kritik eın (vgl Hanf, Erziehungsre-
ihren ersten Kongreß aAb Aufgrund dieser „Hausmacht“ torm 1mM ongo In Zeitschrift tür Politik, Dezember
ließen sıch die übrıgen Retormen urchführen. 1969, 465—475). Dıie Ausbildung se1 theoretisch,
Der wirtschaftliche Aufschwung ın Kongo-Kiınshasa 1sSt un: InNnan habe bıs Jjetzt noch nıcht vermocht, die (weıter-
unverkennbar. Die se1it der Währungsreform VOT dreı Jah- bildenden) Anschlufßfinstitutionen auszubauen. Dıie Schwie-
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rigkeiten hätten sıch gegenüber dem kolonialen Schul- Katechetische Zentrum ın Kananga ber die Zahl der
SyStem noch verschärft A0 0/9 der Schüler selen fru- Katechisten wiırd, IN Bedarf, noch autf viele
striert. Sıe seıen ıhrem rsprung entfremdet, hätten aber Jahre hinaus viel niıedrig se1n, ebenso die des übrigen
noch keinen Platz 1n der Gesellscha f} finden kön- kirchlichen Personals. Überdies 1st eın nıcht geringer Teil
nen. Auf diese Weıse sel, meınt Hanf, der ongo eın des Klerus mi1t Verwaltungs-, Bıldungs- oder Sozijalautf-
„Beispiel für die Inadäquanz elines modernen Erziehungs- gaben beschäftigt und steht daher für dıe Evangelısation
modells für eine vorwıegend agrarısche Gesellschaft 1ın und dıe Seelsorge 1m ENSCICH Sınn nıcht A Verfügung.
rapıdem Wandel“ Aus kirchlichen Kreıisen 1mM ONgZ0 Es 1St eın zweıtellos VO  - ıhrem belgischen Vorbild über-
wurden schon 1m versgan  enen Jahr Forderungen nach kommenes Charakteristikum der Kirche 1 Ong20, da
eiıner Reform des Grundschulwesens laut, das der LAL- S1E cehr stark institutionalisieyrt 1St. In den ırren nach
sächlichen Bevölkerungsstruktur besser angepaßt werden der Unabhängigkeıit Nag ıhr dieser Umstand das ber-
sollte (vgl DIA; 135 69) leben erleichtert oder Sar erst ermöglicht haben Aber

Jetzt könnte sıch die überorganisıiert erscheinende kırch-
Dıie Pryrasenz der Kiırchen iıche Infrastruktur eher als eın Hındernıis auf dem Weg

ZUur Afrıkanısierung der Kıiırche erwelsen. Andererseıits
ehr noch als iın anderen ehemaligen Kolonialländern ware schwer einzusehen, W1€e die Kırche ohne iıne UuVe[r-
WTr 1mM onNgZO die Schule privilegiertes Wirkungstfeld der lässige und effiziente Organısatıon irgendwelche Re-
Kirche Das Missionsschulwesen baute sıch nach den Er- tormen durchtführen könnte. Dıie Bischofskonferenz des
tordernissen der belgischen Kolonialpolitik auf. Kongzo mM1t ihren Eiınzelkommissionen, ıhrem „Bureau IN
Es erhielt seinen legalen Status 1im Jahre 1924 durch tiıonal“, dem „Centre de Recherches Sociologiques“, dem
entsprechende Vertrage und CWAaANN immer mehr Be- Statıistischen Amt und dem uro tür Rechtsberatung und
deutung. uch heute sınd die katholischen Schulen at- Baufragen, 1St eın bisher leidlich tunktionierendes Instru-
lıch integriert. Dıie Kırche scheint jedoch die Mängel der mMent FEın Gegengewicht einen admınıstratıven Zen-
kolonialen Bildungsstruktur erkannt haben Denn 1mM- tralısıerungstrend bilden die Regionalkonferenzen der
merhin wurde mM1t Lovanıum, einer katholischen nstıtu- sechs Kırchenprovinzen, die mehrmals 1mM Jahr Dn1
t1on, 1mM Jahre 1954 die Universıität des onNgo während dıe Vollversammlung des Episkopats ULE einmal
yründet (heute studieren deren verschiedenen Fakul- 1mMm Jahr zusammentritt.
taten fast 3300 Studenten). c danach wurde Je 1ne Der War Jüngere, aber besonders aktive Protestan-
Unıiversität 1n Lubumbashi und iın Kısanganı aufgebaut. E1LSMUS 1mM ong0O sieht sıch Ühnlichen Problemen s
Eın kongolesischer Jesuıit, ERwa, 1St Leiter des „Ka- übergestellt W1e€e die katholische Kırche. Wenn INan weılß,
tholischen Unterrichtsbüros“ 1ın Kinshasa. Ihm Nnier- da{fß dıe katholische Kıiırche 1M Kongo hre breite rasenz
stehen 60 0/9 aller Schulen 1n der Republik. Die Katho- einem Teıil der ehemaligen belgischen Kolonial-
liken, die etw2 40 0/9 der Bevölkerung ausmachen, sınd 1mM regıierung verdankt Belgien 1St cselbst 96 9/0 eın
Bildungswesen klar überrepräsentiert. ber diese Aufgabe katholisches Land 1STt nıcht verwunderlıch, da{fß der
fie]l ihnen aufgrund der politischen und soz1alen Struk- Protestantiısmus 1M Kongo csehr schwer Fuß fassen VCI-
tur des Landes. Denn die Kirche, die se1t 1959 durch ıne mochte. Seinen Anteıl, einschließlich den der Sekten,
eigene Hiıerarchie geführt wırd (6 Kirchenprovinzen, schätzt INa  a auf 19 9/0 (13.% Protestanten und 6 9/0 sınd

Diözesen, VO  w denen 1959 drei, 1961 acht und derzeit Angehörige frejer christlicher Glaubensgemeinschaften),
VO  3 einheimischen Bischöfen geleitet werden), Wr auf- die wenıgen kongolesischen Orthodoxen siınd prozentual

grund iıhrer hıerarchischen Struktur lange eıt eın Orga- nıcht erfassen. Dıie größeren evangelischen Gemein-
nısatorisch die einz1ıge Kraft, die eıne ZeWl1sse Einheit schaften sınd 1n der „Eglise du Christ du OoNgo  D
garantıeren vermochte. Sıe verfügt (nach dem „Annuaıre sammengefaft. Ihre Gründung wurde 1m März 1970 als
de l’Eglise du ONgO W0625) über eın Personal vVvon 8304 Ergebnis jahrelanger Unionsverhandlungen VO  e} den 41
Priestern und Ordensleuten und etw2 15 746 Katechisten Gliedgemeinschaften des „Evangelischen Christenrates des
1n 794 Pfarreien und Missionsstationen: VO  . den 28372 ongo  € beschlossen, nachdem INa  e darauf verzichtet
Diözesanpriestern sınd 587 Kongolesen. Von den etwa hatte, ZzuUuerst ıne Eınıgung über verschiedene strıttıge
4000 Ordensschwestern, die 1mM ONgoO leben, sınd 1115 Punkte der Glaubenslehre abzuwarten. Damıt 1St nıcht
einheimische: ferner wıirken 1ın den Mıssıonen noch etwa 1L1UT iıne „faktische FEinheit“ VO  $ Kirchen methodistischer,
200 Ordensbrüder und nahezu Z Ordenspriester. Es baptistischer und presbyterianischer Tradıtion entstanden,
o1bt 1m ong0 Dıiözesankongregationen, einhei- sondern ıne aufgrund einer eigenen Verfassung )ge_

meınsamem Wirken 1M Namen Christi“ und ökumen1-miısche Schwesterngemeinschaften, 47 Kongregationen tfür
Missionspriester, für ausländische Brüder und 109 für scher Ofenheit verpflichteten Gemeinschaft christlicher
ausländische Missıonsschwestern. Sıe alle teiılen sıch ın der Bekenntnisse geschaften worden. Es esteht VO  - seıten
Versorgung der missıonarıschen Institutionen und haben der „Kırche Christı des Kongo“ der Wunsch, da sıch
hre eigenen Dachorganisationen (ASUMA für die „eIn Christenrat bilde, der römische Katholiken, Prote-
männlichen, für die weıblichen Ordensoberen). Lanten und Kibangisten umtaßt“ (Kıbangisten siınd Mıt-
Der einheimische Klerus wırd 1n sechs Semiıinaren heran- oylıeder einer protestantischen Sekte, die 1M Jahre 1921
gebildet, 1n denen sıch derzeit 3297 Seminarıisten auf das VO  —$ dem baptistischen „Propheten“ Sımon Kıbangu g..
Priestertum vorbereıiten (20 weıtere Priesterkandidaten yründet wurde un die sıch 1m Yyanzen Gebiet des Ba-
studieren auswarts), das sind ımmerhiın 103 mehr als VOT kongo-Stammes verbreıtet hat) Vielleicht wırd dieser
zehn Jahren. Dıie Ausbildung der Katechisten wıird VO Wunsch eines ages 1ın Erfüllung gehen. Denn die Kırchen,
verschiedenen Schulungsstätten geleistet. Das wichtigste die katholische einerseıts un dıe übrigen qcQhristlichen
1St das „Institut Superieur des Scıences Religieuses“ der Glaubensgemeinschaften andererseıts, siınd sıch in der He
Lovanium-Universität. In Kıvu und Bunı1a Zibt Je eın meınsamen Bedrängnis der ersten fünt Jahre nach der
interdiözesanes Pastoralinstitut, daneben esteht noch da: Unabhängigkeit sehr viel näher gekommen. Wenngleıch
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siıch dx€ organıisierte Okumene auch noch „1M embryonalen Pfarrgemeinde-, Dekanats- und Diözesanräte ilden.
Zustand“ efindet (vgl DIA 7Z0); oibt doch schon Und doch wırd keine „Afrikanisierung“ der Kırche
ıne CENSC 7Zusammenarbeit eLtwa 1mM Pressewesen, auf dem 1m oNgO geben, wenn nıcht die Gläubigen selhbst
Schul- und Bildungssektor, 1 Wohlfahrtsdienst und in mündigen Christen werden und die Kirche 1ın iıhr Volks-
der Bibelarbeit. In Kinshasa selbst esteht eın Öökumen1t1- und Stammesleben integrieren; un das annn NnNUur von

ınnen her geschehen.sches Zentrum, das ıne beachtliche Aktıiviıtät enttaltet.
Es 1STt zumindest seitdem Kardınal Malula als Es gibt auch 1n einzelnen Diözesen beachtliche Versuche,
Erzbischof VO  - Kinshasa der Spıtze der kongolesischen den Gläubigen Aufgaben und Funktionen innerhalb der
Kirche steht erklärtes Ziel der Hierarchie, ıne atrı- Kirche Zzuzuweiısen. In Kınshasa helten D mehr als 500

kanische Kirche ın eiınem afrikanischen Staat schaften. 508 „Mutter-Katechistinnen“ be1 der Vorbereitung der
Das Beispiel ulneas VO Jahre 196/, Präsident Kinder ın den einzelnen Pfarreien auf die Früh- bzw
Sehou Toure innerhal eınes einz1gen Monats alle Aaus- Erstkommunion. Dıie Frauen iun dıes freiwillig und
ländischen Mıssıonare des Landes verwıes, wurde auf der ehrenamtlıch Anleitung VO  3 Ordensschwestern. In
damalıgen Vollversammlung der kongolesischen Bischots- der 10zese Luebo hat Bischot Kabangu eın Programm
konferenz VO Apostolischen untıus als „eIn Alarm- tür die Heranbildung VO  3 so$ „Pasteurs Laics* entwickelt.

Die Kandıdaten erhalten iıne Einführung ın die Heıilıgezeichen“ gedeutet. ber die Afrıkanisıierung auch der
Hierarchie (manche der heute noch nicht-kongolesischen Schrift, 1ın die Glaubenslehre, Liturgie, Moral,;, Kırchen-
Bischöfe haben ihren Amtsverzicht ZUgUNSIEN eınes e1n- geschichte und Fragen der Allgemeinbildung, dann,

nach Erteilung der „M1SS10“ durch den Bischof, in einemheimischen Nachfolgers angeboten) annn natürlich 1Ur

nach Maßgabe der konkreten Realisierungsmöglichkeiten ıhnen eigens zugewlesenen Gebiet 1n der Seelsorge und
erfolgen. Die Kırche 1St noch blerikal strukturıert, und bei der Sakramentenspendung helten. Darın könnte
obwohl katholische Verbände, besonders die Leg10 Marıae sıch ine Vorstufe ZUuU verheirateten Klerus abzeichnen.
und der Familienbund (die „ Jamaa-“), viele Miıtglieder Eıne Aktıvierung des Kirchenvolkes wırd dringen-
haben, ann IMNa  e nıcht eigentlich VO  3 einer Laienbewe- der, als sıch zeıigt, da{ß die während der Wırren 1in der

ersten Häilfte des veErganscNCH Jahrzehnts 1NSs IrrationaleSuns innerhal dieser Kırche sprechen.
gesteigerte Reaktiıon auf die Kolonialzeit sıch ebenso auf
das relig1öse Klima ausgewirkt hat w1e die beschleunigteStrukturelle und pastorale Probleme Verstädterung. Auf dem Land blieb die Bevölkerung VOIN

Aut der erwähnten Vollversammlung des kongolesischen tiefgreifenderen Erschütterungen weitgehend verschont.
Episkopats wurden einıge Beschlüsse gefaßt, die „kate- Daher herrscht dort iıne relatıv intensivere Religijosität
chetische Bildung un ıne umtfassende Erwachsenenbil- als ın den Stidten VOVNT. In den Städten, INnan dank der

Segnungen der Zivıilısation nıcht mehr sehr aut dıedung Öördern. Es &1Dt inzwischen eigene Zentren für
pastorale Studien (CEP) tür Sozio-pastorale Bildung tragende Grundlage des Famiıilien- und Sippenverbandes
CENFO) und eın Studienzentrum für soz1ale Aktion angewlesen 1St, trıtt sehr oft auch die relıg1Ööse Praxıs 1ın

den Hintergrund. (Im Jahre 1967 schätzte Man, daß 1inCEPAS) Es &1Dt eın zut ausgebautes katholisches Presse-
Kinshasa 1Ur 0/9 der Katholiken den Sonntagsgottes-mıiıt eıner eigenen Nachrichtenagentur einer

Wochenzeitung „Afrıque Chretienne“, mehrere Monats- dienst besuchten.) Mıt den Zuwanderern VO Land Ver-

hält sıch nıcht anders. Sıe sind losgelöst VO  = der Famaıilıezeitschriften, Rundtunk- un: Fernsehstudios „Star und
und VO  3 den heimischen Bräuchen und übervölkern auf„Tele-Star“ (die technische Ausruüstung des Fernsehstudios,

das selbst nach europäischen Ma{fstäben als modern oilt, iıhrer Suche nach einer materiellen Exı1istenz dıe Vorstädte.
tTammt AUS der Bundesrepublik). Inwıeweıt das katho- Um diesem Prozeß entgegenzuwirken, wiırd Maı nach

eıiner Pastoral suchen haben, die den städtischen Realı-lische ebenso WI1e das neutrale Pressewesen der
staatlıchen Kontrolle unterliegt, 1STt schwer abzuschätzen. taten angepaßt ist. och das der Kırche ohl weIlt-

Jedenfalls tehlt nıcht indirekter Zensur. Dıie Be- gehendsten entfremdete Miılieu 1st das der Studenten. Un-
ter dem Einflufß verschiedener philosophischer Schulenriıchte europäischer Besucher gerade über das Pressewesen
und besonders der diversen marxistischen Theorıen breıitetiın der Demokratischen Republik Kongo klıngen 1e]l —-

nıger optimistisch und „verdächtig ausgeglichen“ als eLWwWa sıch dıe Areligiosität un der künftigen Elıte des Volkes
ımmer mehr A, SO stellt sich auch hier eın Problem, des-dıe politisch vollkommen keimfreien Nachrichten und

Kommentare VO  a DIA SCI1 Lösung ebenso dringlich w1e ungew1fß 1St
Der kongolesische Episkopat hat sich auf seiner Herbst-
vollversammlung 1969 datür ausgesprochen, dıe Laıen We unabhängig ıSst dıe Kirche?
besser organısıeren. Die Katholische Aktion soll
ausgedehnt werden und die Erwachsenen- und Familien- Institutionell vesehen, 1St die Kirche 1m Kongo WIr.  k-
katechese ıne deutliche Förderung erfahren. Vor wWwel lıch unabhängıg. Sıe untersteht allein Rom und 1St (schon
Jahren War auch iıne katholische Jugendbewegung g- se1ıt auch nıcht mehr abhängig VO  - der belgischen
gründet worden, die sich „Generation Nouvelle“ GEN) Kırche VO  3 der S1e freilıch noch personelle un finan-
nın und sıch in kleinen Zellen allmählich über das Land zielle Unterstützung erhält. Abhängig VO Ausland

wırd die Kirche 1mM Kongo reilıch noch Jange inverbreıtet. Im Junı dieses Jahres hielt GEN die
Nationalkonterenz 1n Kinshasa ab Ihre Grundidee äÜhnelt personeller Hınsıcht sein; dies nıcht 1Ur gegenüber Bel-
der der Focolarinı. Sıe hat bıs jetzt eLIw2 fünfhundert z1en, das noch den Großteil der ausländischen Miss10-

Nare stellt, sondern auch gegenüber anderen europäischenMitglieder (vgl DIA, 70) ber alle diese katho-
lıischen Vereinigungen erreichen nıcht die Masse der ]äu- Kirchen (Italıen, Holland, Frankreich, Spanıen), dıe

bigen. Dıie Laıen, die noch Zanz ın der Passıviıtät eiınes ebenfalls einen beachtlichen Anteıl Missionspersonal
autweiısen. Nach der etzten Statistik AUuUSs dem Jahr 196/paternalistischen Kirchenregiments befangen sind, sind

erst noch schwer dazu bringen, die jetzt geplanten wirken (als Priester und Ordensleute beiderle1 Geschlechts)
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neben 1470 Kongolesen 3340 Belgier, 115 Italiener, 370 Bekenntnisses. In der Republık gibt keine Staatsreligion.
Holländer, 20 Spanıer und 109 Franzosen (247 gehören Jeder hat das Recht, sıch über seinen relig1ösen Glauben
anderen Nationalitiäten an) Aut dem Bildungssektor iSt oder seine Überzeugung außern, se1 einzeln oder 1n
die Abhängigkeit gerade VO  3 Belgien noch deutlicher. In Gemeinschaft, sowohl öffentlich als auch privat, durch den
den Sekundarschulen, 1ın den technischen Ausbildungsstät- relıg1ösen Kult, Erziehung, relig1öse Praktiken, durch die
ten und 1m unıversıtiren Bereich (Lovanıum) sind O 0/9 Feier VO  } Rıten und den Stand des relıg1ösen Lebens
des Personals Belgier. Noch (oder wieder) leben 0O0Ö Vorbehalt der Wahrung der öftentlichen Ordnung und
Belgier im Lande, VO denen sehr viele als Lehrer, nstruk- der Sıtten.“ In einem Kommentar des Forschungs-
9 Berater tätıg sind Die finanzielle Abhängigkeıt und Entwicklungsministeriums VO  3 1968 heißt
auch VO:  3 internationalen hatholischen Organen, Ww1e Von „Der Kongo 1St eın alıkaler Staat Die Gewissensfreiheit
der Propaganda Fıde, des Carıtas Internationalis, den 1St durch den Artikel des Grundgesetzes garantıert.“
Päpstlichen Missionswerken USW.,y) wırd 1n absehbarer eıt och der OnNgo wırd nıcht L1LUL nach der Verfassung
nıcht Ündern. Der Staat hat sıch dem Regıme Ge- regıert, sondern durch das „Manıfest VO  — Nsele“, das
neral Mobutus, 1m Gegensatz Zur Kırche, au der Lage des Basisdokument des MPR Beide garantıeren die eli-
Bettlers un: Unterstützungsempfängers efreit und siıch gi0nsfreihelt. Die katholische Kirche genießt zudem den

eıner wirtschaftlichen Prosperität emporgearbeıitet, die Vorrang, da{ß Mobutu selbst, w1e auch die meıisten seiner
Ü erlaubte, nach Beendigung der Feindseligkeiten in Mınıster, Katholiken sind. 1 )as zeigt sıch auf seinen Reisen

und 1n den Reden des Präsiıdenten oder be] fejerlichenNıgerıa Unterstützungsgelder schicken, deren Hö  e NUur

noch VO  e denen der USA übertroffen wurde. uch nach Anlässen, W1e D Vortag der Zehnjahresteiern der
den Überschwemmungskatastrophen in Tunesıien leistete Unabhängigkeit, als mMiıt dem belgischen

Könıigspaar dem VO  an Kardinal Malula zelebriertender ongo Wiederautbauhilte.
Die Kirche bleibt jedoch weıter Vom Ausland abhängig. Gottesdienst teilnahm. Mobutu wiıird sich aber VO  - nıe-
Das 1St aber nıcht autf einen Mangel Großzügigkeit oder mandem Macht, Ansehen und Verdienst streit1g machen

lassen. Aut Kritik reagıert sehr scharf, auch WEn S1eSpendenfreudigkeit der katholischen Bevölkerung
zurückzuführen. Denn 1ne Aktıiıon der Carıtas der VO  a der katholischen Universität Lovanıum kommt. Vor
Hauptstadt Kınshasa erbrachte beispielsweise mehr als einem Jahr 1eß auf demonstrierende Studenten schie-

Ren Otfizielle Biılanz: ote Kirchliche Kritiker sehen00Ö Gelegentlich wird der Verdacht geäußert,
gehöre auch ZUur Politik des Staates, die Kirche 1n nan- ıh gelegentlich „1IN der OSse eınes Famıiılıienvaters, der
zieller Abhängigkeit VO  e} außen erhalten, weil schmerzlich überrascht 1St durch die Auställigkeiten seiner
ihren Einflufß wenıger fürchten habe und dennoch VO  3 Kinder“ (vgl AA Cio1x, 70) Er 1St zumındest nach
ıhr profitiere. Diese rage 1St schwer beantworten. Die aufßen rücksichtsvoller gegenüber einer internationalen
Staatsausgaben richten sich offensichtlich 1ın hohem Ma{ Institution, WI1e S1e die Kirche darstellt, als seine
nach dem Prestigewert eines Objekts (der allerdings 1n der eigene Umgebung. Leute, VO  e} denen iINan ylaubte, S1E be-
atriıkanischen Mentalıität ine wesentlich andere Valenz säßen se1in Vertrauen, wurden abgesetzt; 1m August Ver-

besitzt als bei u11l Europäern). Dıie Miıllionen, die der nNeUEC Jahres LCUIL Mınıister und zehn Staats-
Präsıdentenpalast kosten wırd, IMNmMm: MI1It den Kosten sekretäre (bei dieser Gelegenheit übernahm General Mo-
tür das geplante 130 hohe Supermonument, das Mo- butu celbst das Verteidigungsministerium), und VOTL —-

butu seinem einstigen Gegenspieler Lumumba errichten nıgen Wochen we1 verdiente Diplomaten, dar-
will, waren allein europäischen Ma(stäben Cd- der kongolesische Botschatter 1n Bonn, die VvVon der
sen dringend nötig etwa2 ZU Ausbau des nationalen politischen Bühne verschwanden. Der promiınenteste
Gesundheitswesens, das VOTLT zehn Jahren (heute 1St nıcht diesen Politikern War der fähige ehemalige Außenmuinıister,
wesentlich anders) 0/9 VO  3 den VO Ausland ntier- Bomboko, der 1im Mäaärz 1969 mıiıt Präsident
stutzten Kirchen unterhalten wurde. Mobutu in Deutschland weılte und in eiınem Interview
Aber noch iıne andere Unabhängigkeit hat die kongo- MIt der Zeitschrift „ Weltmission“ (April ü C1I-

esische Kırche erringen: S1€e hat sıch ine afrıka- klärte, „dıe Regierung der Republik Kongo habe nıcht die
nısche T’heologie und ıne afrikanısche Liturgıe be- Absıcht, sıch in die Angelegenheıten der Kirche eINZU-
mühen. Selit dem Ende des Konzıls hat auch 1im Kongo die mischen“. Umgekehrt der Staat jedoch, da{ß die
lıturgische Erneuerung eingesetzt; die jeweıligen Stammes- Kirche möglıchst effektiv be1 der sozial-wirtschaftliıchen
sprachen finden bei Wortgottesdiensten und Eucharistıie- Entwicklung des Landes mithilft. Insotern herrscht ıne
teiern weıtgehend Verwendung; auch auf dem Gebiet der Art VO'  3 Aufgabenteilung.
Kirchenmusik wurden einheimische Schöpfungen versucht. Unter den Berührungspunkten 7zwischen Staat und Kırche,
Das im veErgangeNClN Jahr 1n Kinshasa abgehaltene Theo- die VON neuralgischer Sensibıilıtät sınd, gehört die Jugend-
logische Colloquium, das dem Leitthema ‚Christ- arbeit. Der usammensto{fß 1St allerdings wiıder Er-
liche Ethik un:! die sittlichen Werte Afrıkas“ stand, dürftte warten ausgeblieben, als das Parteibüro nach den Stu-
eine wichtige Statıon auf dem Wege eıiner afriıkanischen dentenunruhen die Zwangsmitgliedschaft aller Jugend-
Theologie se1N, die wesentlich dazu beitragen wiırd, der lıchen 1n der Jugendorganısatiıon der Parte1 (IMPR) VeCI-

kongolesischen Kirche den ıhr noch immer anhaftenden fügte. Durch ministeriellen Erlafß wurden die kontessi0-
Importcharakter nehmen. nellen und internatiıonalen Jugendverbände e1gens MEE1 -

kannt. Man drängte jedoch ZUur usammenarbeıt mıt der
Kırche un Staat Parteijugend. uch dies 1St eın Zeichen für die innen-

politische Vorsicht, MILt der die Regierung Mobutu tak-
tiert. Gemiß seinem Grundsatz, mıiıt allen Staaten in rıe-Grundlage der Beziehungen 7zwischen Kirche und Staat

bildet der Artikel der (dritten) Vertassung der 1Iemo- den leben, 1St Mobutu auch bestrebt, das gute FEınver-
kratischen Republik ongo „ Jeder hat das Recht auf die nehmen MIt der Kırche, die eın tragender Pteiler der SO-
Freiheit des Denkens, des Gewiıissens und des relig1ösen zıal-, Entwicklungs- und Bildungsstruktur des Landes ISt,
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gelegentlich nach außen demonstrieren. Was allerdings der Unabhängigkeıit gefordert haben (allein 167 Priester
geschieht, Wenn die Kirche ıhre staatsbildenden Aufgaben wurden ermordet), sondern ohne Bedauern auch den Neu-
einmal ertüllt haben wird, wenn das kıirchliche Personal beginn n frei VO  e einer allzu n  N, weıl be-
durch staatlıche Kräfte EerSetzt werden kann, vermag uCIMNECN Bindung die staatlıche acht Es bleiben dann
nıemand vorherzusagen. immer noch genügend Probleme: Spannungen zwiıschen
Die Kirche des oOnNgO wiıird sıch jedoch die Lehren der dem Diözesanklerus und den Miıssıonaren, die Kriıse 1M

Selbstverständnis des einheimischen Klerus und die nochKırchenversammlung VO  e} Abıdjan vergegenwärtigen
haben, die überdeutlich gemacht hat, Ww1€e sehr für alle allzu geringe Zahl Priesterberufen, die Heranbildung
christlichen Bekenntnisse eine Exıistenznotwendigkeit ISt, einer mündıgen Laienschaft. ber siınd Probleme, WI1e
1m u€en, reilıch noch schaftenden Afrıka, integrieren- S1€e 1in anderen Teilkirchen miıt gleicher Dringlichkeit be-
der Bestandteil der emanzıplerten und entkolonialisierten estehen. Von ihrer Lösung wırd abhängen, ob und 1n WIe-
Gesellschaft sein (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., weıt die Forderung Kardınal Malulas nach einer „kongo-

455 Es genugt tür die Kirche nıcht, NUuUr der Opfer lesischen Kıiırche ın einer kongolesischen Natıon“ ertüllt
gedenken, die die Unruhen der ersten fünf Jahre nach werden kann.

roblemberichte ZAULIXN Zeitgeschehen
Zum Projekt PINES Grundgesetzes der Kirche
Der Plan, ein e1genes Verfassungs- oder Grundgesetz, Theologie 1m Wandel, 421, ohne Quellenangabe).
ıne Constitutio bzw. Lex Fundamentalıs für die katho- Paul \AA hat dann 1n seiner ede die Miıtglieder und
lische Kırche, dessen vorläufigen Entwurt VO  - Frühjahr Konsultoren der Kodexreformkommission VO NOo-
1969 WIr Jüngst hier abdruckten (vgl Herder-Korrespon- vember 1965 ın die Diskussion eingegriffen: „Eıne be-
denz ds Jhg., 272—281), schafften, aßt sıch VOTrerst sondere rage esteht hıer (im Zusammenhang mi1t der
exakt 1Ur zurückverfolgen bıs 7A0 Sıtzung der Konsul- Kodexretorm) und S1e 1sSt dadurch schwerwiegend, da{fß

der Kodexreformkommission VO bis Maı eın doppeltes Gesetzbuch 1bt, tür die Lateinische und
1965 Aufgabe der ersten dort gyebildeten Kommuissıon tür die Ostkirche, die rage nämlıch, ob angebracht St,
sollte se1n, folgende Fragen prüfen: Ob INnan einen ein gemeınsames und grundlegendes Gesetzbuch chat-
Einheitskodex oder Wwe1l Gesetzbücher, eines für die fen, welches das Verftassungsrecht der Kirche enthält“
Lateinıische und eines tür die Orientalıischen Kirchen chaf- (AAS 5 1965, 985) Schon November 1965 hat

sıch die Kodexreformkommission tür eın Verfassungs-fen solle und ob Man, WE die AÄAntwort b) bejahend
ausfalle, C) eın Vertassungs- oder Grundgesetz (Codex srundgesetz entschieden und den Auftrag erteilt, eınen
Fundamentalıs) erarbeiten könne und solle, das den be1- entsprechenden Entwurtf anzufertigen (Über das Werden
den Gesetzbüchern vorangestellt werde. Die Antwort se1l des Entwurts siehe den Überblick ın Herder-Korrespon-
nıcht einfach, meılinte Kardınal Ciriact, der damaliıge, 1N- denz ds Jheg., 222) Gute Informationen über dıe
7zwiıschen verstorbene Präsident der Kodexretormkommis- Lex Fundamentalıis Ecclesiae und den Stand der Arbeıten
S1012. bringt die HEUEC Zeitschrift „Communıicatıiones”, die seit

1969 erscheint und VO  e der Kodexretormkommuission her-
Grundgesetz UN Kodexreform ausgegeben wiırd. Dıie tachliche Diskussion 1ne Lex

Fundamentalıis der Kırche beschränkt sıch im eutsch-
Der Plan tür ein Grundgesetz hat in der Diskussion sprachigen Raum auf wenıge Arbeiten. Im Bulletin der
die Kodexreform VO  3 Anfang 1ne Rolle gespielt. Doch Zeitschrift „Concıliıum“ ZUr „Reform des kirchlichen
stand zunächst die rage nach eiınem FEinheitskodex tür Rechts“ (Oktober 1965); 670—682) Sing Huizıing,
die an Kirche 1mM Vordergrund. Als Johannes Konsultor der Kodexreftormkommission, auch aut dıe

Januar 1959 eın „Aggiornamento“ des GG un Frage „Codex oder Grundgesetz?“ eın und berichtete, Manl

die vollständige Promulgation des ostkirchlichen (Gesetz- denke O2 dıe Möglichkeit eınes einzıgen Grund-
buches ankündigte (AAS S, 1959 68 und 1n seiner für die an Kırche In seınem Beıitrag „Weg
Enzyklika 95 Petrı Cathedram“ VO 29 Junı 1959 und renzen der Kodifizierung der Kirchenordnung”
diese Vorhaben bestätigte (AAS Sal 1959, 498), tauchte („Concılium“, August/September 1967, 613—617)
notwendig die alte Frage wieder auf, ob INan eın oder wandte sıch Huizıng erneut der rage Z 95  ın Grund-
Wwel Gesetzbücher schaften solle Dıiese Frage hatte sıch ZeSseTZ für die Gesamtkirche?“ Er selbst sprach sıch für ein
bereits 1929 gestellt, als die Kodifizierungsarbeiten für solches AauUS; müßte „doch möglıch se1n, Grundzüge der
das ostkirchliche Gesetzbuch begannen. Dıie zuständige Kirchenstruktur und -organısatıon aufzuzeıgen und für
Kommissıon Vorsıtz VO  e Kardınal Gasparrı hatte das gesellschaftliche Handeln der Kırche Grundsätze auf-
sıch ZUgunsten eines einzıgen einheitlichen Gesetzbuches zustellen, dıe tür absehbare elit gültig leiben können”.
ausgesprochen. 1US el entschied sıch jedoch dahın, für Mörsdorf, ebenfalls Konsultor der Kodexreformkom-
die Ostkirchen eın eıgenes Gesetzbuch erlassen mM1sSs1ı0N und Miıtglied 1n der Unterkommuission für die LexX

Edelby, „Conciliıum“, Marz 196/, 620) Der (Ge- Fundamentalıs Ecclesiae, hat sıch miıt dem Projekt eınes
danke eın eıgenes Verfassungsgesetz oll 1aber schon VO  - Grundgesetzes ın seinen Autsätzen „Streiflichter Z Re-
der OmmMı1ssı1ıoN A Kodifikation des CGS Cr WORCH, form des kanonischen Rechtes“ (AKR 135; 1966, 38
schliefßlich aber tallengelassen worden sein / Neumann, bis 52) und „Zur Neuordnung der Systematik des OI
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